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 „YEAH! 
    ICH 
 SPIELE
  DAVID 
 HASSEL- 
  HOFF“  

Auf Rente hat „THE HOFF“ auch  
mit 69 keine Lust: Gerade hat er ein neues 

Album aufgenommen, bald kommt  
eine neue Agenten-Serie – ein Gespräch 

mit dem Superstar über seine  
erfolgreichste Rolle

text  PHILIPP NOWOTNY  

INTERVIEW

PARTY-PLATTE
32 Jahre nach dem Super-
Hit „Looking for Freedom“  

covert das Feierbiest seine 
Musik-Idole mit Schlager-

beats – von Iggy Pop  
bis Matthias Reim

Ob er wirklich noch Zeit hat, sein 
Auto zu schrubben (wie hier in ei-
ner Werbung für die Bademode-
Kollektion von Happy Socks)? Da-
für ist der Kalender des 69-jährigen 
US-Sängers und Schauspielers viel-
leicht etwas zu gut gefüllt – mit Sta-
tionen zwischen L. A, Berlin, Spa-
nien und Südafrika. Aber von Stress 
keine Spur, als wir „The Hoff“ spre-
chen. Er ist braun gebrannt und hat 
blendende Laune. 

Herr Hasselhoff, verraten Sie uns, 
wie Ihr Sommer war?
Erfüllt von Freude, Lachen und 
ein wenig Schmerz. Ich habe ein 
neues Kniegelenk in mein rech-
tes Bein bekommen und musste 
einige Ärzte besuchen, aber jetzt 
fühle mich wieder fit.
Mit 69 bringen Sie jetzt ein Feier-
Album namens „Party your Has-
selhoff“ heraus. Gibt es für Partys 
eine Altersgrenze?
Nein! Ich liebe es zu feiern. Wenn 
Sie schon einmal bei einem Kon-
zert von mir waren, dann wissen 
Sie: Ich bin nicht der beste Sänger. 
Ich bin nicht der beste Schauspie-
ler. Aber ich bin ein ziemlich guter 
Entertainer, und ich garantiere Ih-
nen, dass Sie eine gute Zeit haben 
werden. Ich kann Menschen auf 
eine positive Art berühren, das ist 
mein natürliches Talent. 
Sie haben sogar einmal einen 
Menschen aus dem Koma geholt.
Hab ich gemacht! Einen Jungen. 
Ich besprach ein Tape als Knight 
Rider: „Ich bin Michael Knight, 
Ich bin Michael Knight, los, wach 
auf, wach auf.“ Sie spielten es dem 

Jungen vor, und er wachte auf. Ein 
unglaublicher Moment! Ich habe 
in mir eine Kraft, die mich zum 
Knight Rider oder zu diesem Bay-
watch-Typen gemacht hat. Und es 
liegt in meiner Macht, ob ich mich 
damit verstecke oder nicht. Ich 
habe mich entschieden, zu meiner 
Verantwortung zu stehen.
Der Preis ist, dass Sie überall er-
kannt werden …
Nein, ich gehe auch manchmal an 
Orte, die nicht voller Menschen 
sind, die David Hasselhoff kennen 
und bewundern.
Wo bitte soll das denn sein?
Gerade war ich auf Einladung eines 
Admirals zwei Wochen in Spani-
en. Ein unvorstellbar großes Haus, 
versteckt in einer Bucht. Ich bin 
morgens aufgewacht und war bei 
meiner Frau und sonst ganz allein. 
Ich gehe dann schon auch unter 
Leute, aber undercover. Im Som-
mer zum Beispiel war ich in Mün-
chen. Ich bin ins „Hofbräuhaus“ 
geschlichen, verkleidet mit Maske, 
Brille und Hut. Der Kellner gab 
uns einen schönen Tisch ganz weit 
hinten. Ich saß zusammen mit zwei 
deutschen Freunden, einem Hund 
und meiner Frau, wir bekamen 
Schweinshaxen und alkoholfreies 
Weißbier. Es war großartig.
Obwohl Sie sich extra verkleiden 
mussten?
Ich gehe mit meiner Berühmtheit 
positiv um. Werde ich überall er-
kannt? Absolut! Genieße ich das? 
Manchmal. Und manchmal bin 
ich eben lieber allein, weil ich über 
etwas nachdenken will. Dann finde 
ich dafür einen Platz, das ist nicht 
schwer. Wenn ich wieder rausgehe 
und mich zeige, muss ich David 
Hasselhoff spielen, und das tue ich.
Sie spielen es, David Hasselhoff zu 
sein?
Yeah! Ich spiele David Hasselhoff.
Was ist der Unterschied zwischen 
dem echten und dem gespielten 
David Hasselhoff?
Dass wir alle komplex sind. Sie 
sind doch auch komplex, oder?
Ja, bestimmt.
Okay, also haben auch Sie unter-
schiedliche Stimmungen, und es 
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gibt verschiedene Lebenslagen. 
Manchmal weinen Sie, manchmal 
sind Sie gut drauf, manchmal sind 
Sie traurig, manchmal vergnügt. 
Wenn ich rausgehe, zum Beispiel in 
einen Club, dann ziehe ich David 
Hasselhoff über. Manchmal ist das 

fantastisch, die Leu-
te lächeln mich al-
le an. Manchmal bin 
ich nicht richtig vor-
bereitet, und irgend-
jemand bringt mich 
aus dem Konzept. Et-
wa wenn ich einkau-
fen will und mich je-
mand anspricht.
Wie reagieren Sie 
dann?
Ich sage: „I love you.“ 
Und mein Gegen-
über flippt typischer-
weise aus: „Whoa! Er 
liebt mich!“ Dann 
sage ich vielleicht: 
„Ich bin gerade ein-
kaufen, können Sie 
mir den Weg zu den 
Avocados zeigen?“ 

Und er sagt vielleicht Ja, will mir 
aber unbedingt noch diese Knight-
Rider-Story aus seiner Kindheit 
erzählen. Worauf ich sage: „Er-
zählen Sie sie mir, aber erzählen 
Sie sie mir auf dem Weg zu den 
Avocados.“ Und dann erfahre ich 
von dem Fahrrad, das er als klei-
ner Junge hatte und mit schwarzer 
Lakritze umwickelt hatte … Wis-
sen Sie, jeder kann mir seine Ge-
schichte erzählen, solange ich mei-
ne Avocado finde.
Sind Sie interessiert an Menschen?
Oh ja, sehr.
Haben Sie auch eine Botschaft, 
ein Ziel wie Ihre Tochter Hayley, 
die in unserer Mai-Ausgabe als 
erstes Curvy-Model auf dem 
Playboy-Cover ein Statement für  
Body Positivity gesetzt hat?
Ich bin so stolz! Meine Tochter hat 
ihr Ziel erreicht, sie ist den Weg 
von einem 14-jährigen Mädchen, 
das modelt, bis auf das Cover des 
deutschen Playboy gegangen. Ich 
bin sehr stolz auf das, was sie als 
Plus-Size-Model erreicht hat.

Verfolgen Sie Hayleys Karriere, 
stehen Sie hinter ihren Zielen?
Ich verfolge sie sehr genau, ich 
bin ihr Vater. Sie setzt sich dafür 
ein, dass Frauen und Männer so 
sein können, wie sie sein wollen, 
egal, welche Maße sie haben. Es 
ist wichtig, dass sie dafür eintritt 
– wir alle sollten das tun. Wir alle 
sollten füreinander eintreten, statt 
uns gegenseitig zu hassen. Wenn 
wir das tun, retten wir die Welt!
Ist „Party your Hasselhoff“ Ihr Bei-
trag zur Weltrettung nach der Pan-
demie?
Lustigerweise hatten wir schon 
beschlossen, das Album zu ma-
chen, als Covid gerade erst be-
gann. Ich hoffe einfach, dass sich 
die Menschen mit Songs wie „The 
Passenger“ oder „Sweet Caroline“ 
ein wenig an ihre Jugend zurück-
erinnern und eine gute Zeit ha-
ben. Es ist wichtig, dass wir uns 
nicht zu sehr von dem gefangen 
nehmen lassen, was um uns he-
rum passiert. Alle Leute suchen 
nach Freiheit – „they are looking 
for freedom“ – seit Covid wohl 
mehr als je zuvor.
Und Sie geben ihnen mit Ihrer Mu-
sik diese Freiheit?
Das Album ist wirklich nicht tief-
sinnig. Das Wichtige ist, einfach 
Spaß zu haben. Darum geht es 
doch. Spaß ist eine Grundvoraus-
setzung für unser Leben, die wir zu 
oft vergessen.
Wie haben Sie die Cover-Songs für 
Ihr Album ausgewählt?
Einige sind von musikalischen 
Vorbildern, etwa Neil Diamond, 
Billy Joel, Willie Nelson und El-
vis Presley. Andere Songs habe ich 
gewählt, weil sie in Deutschland 
große Hits waren und es mir Spaß 
macht, sie zu singen.
Sie haben sogar „Verdammt, ich 
lieb dich“ von Matthias Reim ge-
covert.
Ja, weil mir dieser Song bis nach 
Spanien gefolgt ist, auch dort  
habe ich ihn gehört. Ich habe 
Matthias schon viele Male ge-
troffen und kann mich erinnern, 
wie er immer „Verdammt, ich 
lieb dich“ singt. So wie ich im-

mer „Looking For Freedom“ sin-
ge. Ich habe Matthias’ Text aber 
in „Dammit, I Love You“ geän-
dert, und er hat mir seinen Segen 
gegeben.
Nach dem Album geht’s vor der 
Kamera weiter: Bald starten die 
Dreharbeiten zu „Ze Network“, ei-
ner neuen deutschen Agenten- 
Serie, die nächstes Jahr bei RTL 
laufen soll. Was können Sie uns da-
rüber schon verraten?
Es ist eine schwarze Komödie, 
sehr gut geschrieben, sehr ver-
rückt und sehr cool. Es bleibt ab-
zuwarten, wie es tatsächlich wird. 
Ich muss noch mit dem Autor 
sprechen, die Ärmel hochkrem-
peln und sagen: „Das hier mag 
ich, und das hier finde ich verwir-
rend.“ Ich weiß noch nicht, ob es 
„too much“ ist oder ein unglaub-
liches Ding wird – und irgendwie 
gefällt mir diese Ungewissheit.
Haben Sie schon angefangen, für 
die Stunt-Szenen zu trainieren? 
Oder hat Ihnen Ihr kaputtes Knie 
einen Strich durch die Rechnung 
gemacht?
Ach, die Stunts sind easy, und es 
gibt gar nicht so viele davon. Ich 
hatte genug Stunts in meinem Le-
ben. Allein 240 „Baywatch“-Epi-
soden lang immer wieder von die-
sem Turm zu springen …
Die Serie soll im sächsischen Gör-
litz spielen — wie gut kennen Sie 
Ostdeutschland?
Ich war hinter der Mauer, be-
vor sie fiel – und die Wiederver-
einigung Deutschlands war ei-
ne große Sache für mich. Spä-
ter traf ich für einen Doku-Film 
Menschen, die aus der DDR ge-
flohen sind oder deren Verwandte 
beim Fluchtversuch starben. Ich 
fragte eine Frau, woher sie mich 
kennt – und sie sang: „I’ve been 
looking for freedom.“ Sie kann-
te mich wegen meines Songs. Das 
hat mich sehr demütig gemacht.
Aber nervt es Sie nicht, dauernd 
auf diesen Song reduziert und auf 
Ihren Mauer-Auftritt in der Silves-
ternacht 1989/90 angesprochen 
zu werden?
Wie bitte? Das ist großartig! 

THE HOFF
Im aufgemotzten 
Firebird schrieb 

Hasselhoff als Knight 
Rider in den 80ern 
TV-Geschichte, bis 

er sich Silvester 
1989/90 mit „Looking 
For Freedom“ an der 
Mauer in die Herzen 
der Deutschen sang. 

Unsere Herzen er-
oberte seine Tochter 

Hayley im Mai –  
als erstes Curvy- 
Model auf dem 
Playboy-Cover


